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z °-oi>,eupr°i->: » i- °i»»p. ,li>!- >UIUm°t-r-°U- 7 kpl .. I- x« °>i°üIiim- ,°i li Up' .

>1" 8°k« . » « . I6>Vaciw O. I« . r° 6- --t-->!5- 75. ^ wl
15 >47. I-05»ck >i- vk-c>, I!in- - lv- rk -ukp, °i, la kpk. krkLIIm̂ -oi, - O. I»

lüsl ^ er

6ê .
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^Veue«cku-ê e I«uklanZ»Re ckê̂ apanee
Oeltarrks von Singapur in Flammen

Wellen japaoiscker Ltulcas üker äer Insel - Die briliseken klalrsteHungen vernicklet
Ljgenberlekt 6er k̂ 8«Dresse

uxl.  Berlin . 5. Februar . Singapur erlebte
gestern neue schwere Luftangriffe. In beinahe
pausenlosem Einsatz brausten japanische Stukas
über die Festnngsinscl und warfen ihre Bom¬
benlast auf militärische Anlagen nnd Stellun¬
gen des Gegners. Während der Gegner bei
früheren Angriffen mit ungefähr 20« Flakge¬
schützen und mehr als 150 Scheinwerfern
Widerstand leistete, treten jetzt nur noch wenige
Flakgeschütze nnd Scheinwerfer in Aktion
ein Beweis dafür, daß die britische Luftabwehr
bereits nahezu vollständig zertrümmert ist. In
einem Sonderbericht aus Johur Barn gibt
der Vertreter der Nachrichtenagentur Domei
eine interessante Schilderung über die verhee¬
renden Wirkungen dieses Bombardements.

„Eigenartig", so schreibt er, „mutet das Bild
au, das sich von den Höhen längs der Johur-Straße aus bietet. Der nördliche Teil der
Insel ist von dicken schwarzen Rauchwolken
überlagert. Von den 26 großen Del¬
ta nks Singapurs brennen  seit der
vergangenen Nacht fünf.  Mit dem Fernglaskann man im Kriegshafen einen gesunkenen
Kreuzer feststellen, der nur noch mit dem Bug
aus dem Wasser ragt. Dahinter erheben sich
die Gebäude des britischen Hauptguartiers , die
Aenso leer scheinen wie die Straßen der Stadt.
Vor allem der Nordteil der Festungsinselwirkt völlig ausgestorben. Nur hier und da
sicht man schwerbeladene Lastwagen auf den
Straßen zwischen dem Marinehafen und der
Stadt . NichteineinzigesfeindlichesKampfflugzeug ; st zu bemerken.
Entweder ist die- britische Luftwaffe, die bis¬her in Singapur stationiert war. bereits ver-
? 'ch??i> oder.sie. ist nach Flugplätzen auf nie-
berlnndiich- indischem Gebiet verlegt worden,
^ »s allen Straßen haben die Engländer inden letzten Tagen neue Verteidigungsanlagenmit der Front nach der Johur -Straße errich-»tet. Sie lassen uns trotz des friedlich scheinen¬
den Bildes daran denken, daß ein großer
Kampf um dieses Gibraltar des Ostens bevor¬
steht."

Der zerstörte Teil des Dammes,  der in
einer Entfernung von 200 Meter von der
Nordküste 20 Meter breit war, hat sich nach
den Bildern der japanischen Luftaufklärung
auf 50 Meter verbreitert . Das im Hafen
Seleta vernichtete große Schwimmdock liegt
vollkommen unter Wasser. Die Tatsache, daß
der Sender Singapur ohne vorherige Ankün¬
digung verstummt ist. läßt darauf schließen,
daß die Radiostation von Bomben getroffenwurde.

Englischen Meldungen zufolge verhalten sichdie lapanischen Bodenstreitkräfte auf der an¬
deren Seite der Johur -Straße weiterhin
ruhig. Man ist im britischen Lager ohne jede
Kenntnis über die Vorgänge auf dem Fest-lande und rechnet daher stündlich mit über¬
raschenden Maßnahmen des Gegners. InLondon, wo man die Lage Singapurs resi¬
gniert mit dem Verzweiflungskamps des austra¬lischen Generals Freyberg auf Kreta ver¬
gleicht, werden über die weitere Entwicklungdes Kampfes zwei Theorien entwickelt. Die
eine geht davon aus, daß die Japaner Sin¬gapur umgehen und direkt auf Sumatra vor¬
stoßen werden, um die Einkreisung der Jnsel-
festung zu vollenden. Die zweite stützt sich
aus Angaben, wonach die Japaner in fiebec-
haster Eile Flöße zur Erstürmung der Inselim Bau hatten. ^

Auf japanischer Seite schweigt man sich überd,e Art und Weise des weiteren Vorgehens
selbstverständlich aus. Einer Mitteilung des
Oberstleutnants Hotta  von der Infanterie-
Abteilung des japanischen Hauptguartiers ist
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lediglich zu entnehmen daß die Japaner nicht
blindlings gegen lange vorbereitete Stel¬
lungen der Jnselfestung anrennen werden.Hotta ' bezifferte die Stärke der Verteidiger
auf lfchOO Mann und führte wörtlich ans:
„Ich glaube , daß die Operationen gegen
SingckUur nach einer wohlüberlegten, sorg¬
fältiges Planung durchgeführt werden, da die
geographischen Verhältnisse der Umgebung der
Festung im Augenblick keinen Sofortangriff
aus der Verfolgung heraus zulasseu."

Englischen Meldungen von der Burma-
Front  zufolge richtet sich der Hauptdruck

der Japaner im Angenblick gegen Maria¬
bau.  Rangun erlebte in der vergangenen
Nacht bei klarem Mondschein den ersten Nacht¬
angriff gegen das Zentrum der Hafenanlagen.
Die japanische Luftwaffe griff ferner den
Flugplatz von Toungoo, 300 Kilometer nörd¬
lich von Rangun an, wobei vier feindliche
Jäger und ein großer Bomber am Bodenzerstört wurden.

Wie das japanische Oberkommando bestätigt,
ist nach den letzten Unternehmungen nun¬
mehr das gesamte Gebiet von Borneo als
vom Feind gesäubert  zu betrachten.

Oie
„Rommel—die große Lleberraschung"

„Osilzf stlail" erkennt so : ln dlorckairika bet ckie bessere kükrnoA entsevlecken
Von unserer üerliver 8 o k r i k1 l e i t u o s
bv . Stockholm,  5 . Februar . In einer

offiziösen Londoner Auslassung wird einge¬
standen, daß die deutsch-italienischen Afrika¬
kräfte erhebliche Verstärkungen bekommen
konnten, vor allem bank der erfolgreichen
Tätigkeit deutscherU-Boote. Deutschland habe
anscheinend die erfahrensten N-Boot-Be-
satzungen im Mittelmerr eingesetzt.

Die Achsenmächte hätten aber jetzt auch mehrKreuzer und Zerstörer an Ort und Stelle,
ebenso Geleitzugschutz durch Luftstreitkräfte.Bei der verhältnismäßig geringen Entfer¬
nung sei es möglich, dergestalt Trans¬porte ohne Störungen nach Afrika
hinüberzubringcn.

Die Londoner Presse gibt zu, daß die bri¬
tischen Truppen in Libyen weiter zurückae-
nommeu werden mußten. Mit Bedauern wird
fcstgestellt, daß man noch nicht wisse, wo manRommel mit Erfolg entgcgentreten könne.
Einstweilen sucht man weiterhin nach Grün¬
den für die gleichzeitigen Niederlagen inNordafrika und in Ostasien. „Daily Mail " er¬
kennt dabei rückhaltlos an, daß in Nordafrikadie bessere Führung entschieden habe. „G ene-

ral Rommel ", so schreibt das Blatt , „ist
die Ueber rasch ung des zweiten
Weltkrieges.  Es ist kein Wunder, daß
sein Name in Deutschland geradezu zu einer
Legende geworden ist. Denn Rommel ist ein
Panzerheld, dem es bisher immer gelungen
ist. sich nicht nur aus jeder Schlinge zu ziehen,
sondern der auch versteht, sofort die Gegen¬
offensive zu ergreifen. Wie war es möglich,
daß Rommel, der vor seinem Einsatz in Nord¬
afrika nie eine Wüste gesehen hat, znm Meister
im Wüstenkrieg werden konnte.

Reuters militärischer Kommentator von
Annalist meinte bedrückt: ,,Die britischenTruppen gehen unter dem feindlichen Druck
zurück, sie haben offenbar die Stellungen noch
nicht erreicht, wo der endgültige Widerstand
einsctzen soll." Ebenso schreibt der militärischeMitarbeiter der „Times": „Es ist unnütz.
Vermutungen darüber astzustellen, wann
Ronuvel mit unseren schweren Streitkrästen
m Fühlung kommen wird. Es ist klar, daßwir zum Kampfe mit ihni kommen wollen,wen,, wir auf einen stetigen Zufluß von Nach¬
schub von unseren Stützpunkten aus rechnen
können und auf die Verminderung seinesNachschubes."

Sowjetagenten spionierten in England
Os» Lrgedois einer „Ltnckieoreise" : Versteckter Voi vurl an ckivl ônckoner klntokrateo

Unsere Karte zeigt Sie Geltanks aus Singapur

b« . Stockholm,  5 . Februar . Die sowje¬
tischen Delegierten, Agenten und Funktio¬
näre, die eine mehrwöchige„Studienreise"
durch England unternahmen, haben jetzt ihr
„Gutachten" über die in London gewonnenen
Eindrücke veröffentlicht.

An den ursprünglichen schlechten Zensurenfür England wurden, damit die Sache nicht
zu peinlich für Churchill klingt, einige Kor¬
rekturen vorgenommen. Die Sowjetdelegier-
ten erklärten ihre „volle Befriedigung" mit
den Ergebnissen der Reise. Sie hätten zwan¬zig Städte , sechzig Fabriken, Werften und
Bergwerke besichtigt, an vierzig Versammlun¬
gen teilgenommen: kurz, sie haben vermutlich
den Stachanow - Rekord für Aus-
fpionierung eines anderen Lan¬des gebrochen.

Um den Engländern etwas Nettes zu sagen,
loben sie den Luftschutz der Städte in oen
Bombengebieten und die hohe Moral der
Arbeiterschaft— womit sie Wohl die Hoffnung
auf ihre Eignung zur Sowjetisierung aus-
drücken möchten. Soweit die Industrie alsGanzes in Betracht komme, hatten sie den
Eindruck, daß das Kriegssystem gut arbeite,
aber viele Reserven (?) seien noch
nicht ausgenutzt — womit die bolsche-
stüstischen Inspektoren vermutlich im wesent¬
lichen dartun wollen, daß ihnen das ganzeSystem noch kein hinreichendes Vertrauen

zur vollen Versorgung der Sowjetunion mit
so viel Materialhilfe einslößt, wie Stalin
eigentlich braucht. Sie würden eine bolsche¬
wistische Oberleitung sicherheitshalber vor-ziehen . . .

Der sowjetische Bericht schließt nach einem
ironischen Dank an die englische Regierungfür die Ermöglichung dieser Reise mit der
schönen Phrase, daß die Arbeiterschaft beider
Länder ihren vollen Beitrag zum gemein¬
samen Kampf geben werde trotz der Verschie¬denheit der politischen Anschauungen. Diese
Verschiedenheit—davon zeugt der wochenlangeFreundschafts- und Vorbereitungsbesnch der
Sowjet-Kommissare im plutokratischen Eng¬
land — wird immer geringer.

Wieder ein LlGA-Tanter vernichtet
Ein anderes Schiff hatte Dynamit geladen
Stockholm, 5. Februar . Der amerikani¬

schen  Handelsflotte wird ein Schlag nach
dem anderen versetzt. So mutz Washingtonsetzt den Verlust des torpedierten Tankers
„Neches " bekannt geben. 126 Mann sollen
gerettet worden sein, 56 werden vermißt. Fer¬ner ist das amerlkanischeTankschiff.Malay"
vor der amerikanischen Atlantikküste schwer
beschädigt worden. Ein schwedischer Frachter
soll der „Malay " während der Beschießung zu
Hilfe geeilt sein, er entfernte sich aber schleu¬
nigst. als er erfuhr, daß die Fracht des Tan?
kers aus Dynamit bestand.

Irland ist zum Widerstand erschlossen
Oe Valera appelliert so alle Wasseakäliixeo- Stärkste ^ livelir I êgeo zecken kckeiierkall
Stockholm,  5 . Februar . Der Minister¬

präsident von Irland de Balera drückte vor
einer Banernversammlnng in Naas seine
Ueberzeugung aus, daß Irland auch mit der
Möglichkeit rechne» müsse, zum Krieg ge¬
zwungen zu werden, obwohl das Land alle
Anstrengungen mache, um dies zu verhindern.

Er rief daher alle freiheitliebendenMänner
zur Bereitschaft auf. Irland brauche dazu
eine halbe Million geübter Soldaten . Darüber
hinaus müsse seder bereit sein, zu den Massen
zu greifen. „Wenn einer der Kriegführenden
unser Land angreist, können wir sicher damitrechnen, daß uns andere zu Hilfe kommen
werden. Aber wir werden uns auch selbst ver¬
teidigen und für unsere Freiheit, die wir soteuer bezahlt haben, kämpfen."

Die Ankunft amerikanischer  Truppen
auf nordirischem Boden und die verstärkten
Druckversuche Englands  lassen klar erken¬
nen, von welcher Seite de Valera einen An¬
schlag aus die irische Freiheit befürchtet. Er
brauchte in seiner Rede wirklich keine Namenzu nennen.

Zaruk beauftragt Mahmud Ha ' il Bey
Bemühungen um ein ägyptisches Kabinett
Bern , 5. Februar . In Kairo  bemüht

sich der von König Faruk mit der Regie-
rungsneubildung beauftragte Senatspräsident
Mahmud Halit Bey.  ein Kabinett zu¬
stande zu bringen, ohne baß man bisher er¬sehen kann, ans welche Parteien er znrück-
zugreifen gedenkt.

Churchills„Wenn. . . '
Von llr . Hermann IVoniierselieck

Als England inz September 1939 Deutsch¬land den Krieg erklärte, vertraute die bri¬
tische Negierung auf ihre jahrhundertealteDiplomatie, durch Bündnisverträge und
Kriegsauswcitnng den Gegner schließlich doch
n besiegen. In Churchill erwuchs der imNai 1910 bedrängten britischen Machtpolition

der Kriegsstrarege, der glaubte, die Kriegs¬politik seiner ruhmreichen Vorgänger fort-
setzcn zu können. Churchill aber täuschte sich
in seinem Gegenspieler: Adolf Hitler.
Hier stand plötzlich dem Wcltabenteurer ein
deutscher Staatsmann gegenüber, der nicht
nur das Prinzip der britischen Politik und
Kriegführung bis in die letzten dämonischen
Ausweitungen durchschaute, sondern der für
tvn Fall einer britisch-deutschen Auseinander¬
setzung durch strategische Revolntionierung
jeder britischen Drohung gewachsen war. Die
Hilfsvölker Britanniens mußten geschlagen
werden, wo sie sich den deutschen Armeen
entgegenstelltcn. Je intensiver die britische
Kriegführung auf eine globale Auseinander¬
setzung der Waffen hinarbeitetc, desto iiver-
legener mußten die strategischen Gegcnkon-
struktionen geplant werden. Letzten Endeskam es aus die Zerschlagung der britischen
Stützpunkt-Politik hinaus

Was ist das Britische Weltreich in Wirklich¬
keit? Vom Nervenzentrnm Londons aus
gehen die militärischen Sicherungen dcS Em¬pires über eine Reihe von Stützpunk¬
ten,  die in Wahrheit nicht die Geschlossen¬
heit einer militärischen Macht garantieren,
sondern eine Zersplitterung der Kräfte bedin¬gen. Durch die Jahrhunderte hindurch ver¬
suchte England daher diese Stützpunkte wirt¬
schaftlich an das Mutterland zu binden. Für
den Fall einer bewaffneten Anseinander¬
setzung mutzten die gekauften Hilssvötker fürBritannien in die Bresche springen. Eng¬
land hat es daher immer verstanden, durch
eine rücksichtslose Diplomatie in Europa Völ¬
ker an sich zu ketten, die für die britischen
Interessen solche Blutopser brachten, wenn
England 1939 dem Deutschen Reich den Krieg
erklärte, mußte es Frankreich, Polen , Nor¬
wegen, Holland. Belgien, die Hilfsvölker des
Balkan nnd schließlich Sowjctrußland dazu
bringen, gegen Deutschland zu kämpfen. Nur
diese Völker waren imstande, Englands Vor¬
hut zu sein und die wahren strategischen
Nervenstränge des Empires , die Stützpunkte
in allen Weltmeeren, zu schützen. Damals —
1939— dachte Churchill nicht im entfernte¬
sten daran , daß diese Hilfsvölkcr einmal be¬siegt werden können. Er rechnete auch nicht
mit einem Eingreifen Japans , er glaubte,
Japan durch Drohungen nnd Einschüchterun¬
gen zu bluffen. Er wähnte Britanniens Stütz¬
punkte sicher.

Die geniale Kriegsstrategie Adolf Hitlers
hat Churchills Pläne total durchkreuzt. Die
vorgeschobenen militärischen Stellungen Eng¬lands aus dem Kontinent sind beseitigt. Im
Osten wird der letzte Festlandsdegen Chur¬chills über kurz oder lang die Waisen strecken
müssen. Die deutschen Waffen richten sich im-
nier bedrohlicher auf die Stütz¬punkte des Empires,  von denen die
japanische Wehrmacht in Ostasien bereits zahl¬reiche besetzt hat und andere tödlich bedroht.
Wenn man das britische Empire mit einem
Knochengerüst vergleicht, das durch viele ein¬
zelne Gelenke zusammengehaltenwird, so sind
diese Gelenke— strategisch übertragen — dieStützpunkte. Sie sind die Voraussetzung fürdie Einheit und Geschlossenheit des Empires.
Zerbrechen die Gelenke, stürzt eines Tages
auch das Gerüst zusammen. Daher Churchills
Wehklage um Hongkong, um Singapur , umLibyen. Das sind einzelne Gelenke, die Eng¬
land sich einst mit Gewalt aneignete, um
sein Weltreich zusammenzuplnndern. Werden
sie zertrümmert , beginnt die Auflösung desEmpires . Wie die militärische Entwicklung im
Fernen Osten sich auch gestalten mag, das
dramatische Ringen um die britischen Stütz¬
punkte und die Bedrohung der Flankenstütz¬
punkte durch ihre Besetzung wird weitrei¬
chende Folgen für das Empire haben. Diebeiden Waffenkameraden Deutschlands. Japan
und Italien , richten ihre militärischen An¬griffsziele mit steigendem Erfolg gegen die
Stützpunkte, die Churchills letzte Hoffnung
sind, wenn der Bolschewismus niedergerun¬
gen ist.

Churchill ist ein „erstklassiger Kriegsstra-tegc" am Schreibtisch. „Daily Erpreß " i,t auch
der Auffassung, daß die groteske Unfähigkeit
der britischen Kriegführung in der Verzet¬
telung derKräfte  begründet liegt. Im¬
mer wieder stehen die Engländer fassungslosvor der strategischen Kunst der Achsenmächte,
und sie spüren jetzt, daß militärische Nieder¬
lagen auch moralische  nach sich ziehen.
Die Welt beginnt an dem Mythos von der .
„Unbesiegbarkeit Englands " zu zweifeln. InAdolf Hitler ist Churchill der überlegene
Staatsmann und Stratege , Feldherr und Po¬
litiker erstanden, der England da trifft , wo
es am meisten verwundbar ist. Churchills
Sorge ist nicht nur der Ferne Osten, es ist
auch der Mittlere Osten. Aus diesem Grunde
führte er die Libyen-Offensive mit einem sol¬
chen bombastischen Propagandageschrei, weil



Ritterkreuz für fiovakischen Genera?
Tapferer Divisionskommandeur ausgezeichnet

Unk. Berlin , 4. Februar . Der Führer ver¬
lieh das Ritterkreuz an General Aua »st M a-
l a r, Kommandeur einer slowakischen Divi¬
sion. An dem großen Erfolg der slowakischen
Regimenter im Kamvf gegen d'e Sowjets bat
General Malar durch zielsichere Führung sei¬
ner Division hervorragenden Anteil Auch
durch seinen persönlichen tapferen Einsatz war
General Malar seinen Soldaten stets einleuchtendes Beispiel.

General Augnst Malar wurde am 18. Juli
1891 in Reiten bei Geistern geboren . Nach Er¬
langung der Reise aus der Schule in Skalizu
studierte er zunächst Theologie . Während des
Krieges 1914 bis 1918 zeichnete er sich in der
ehemaligen k. und k.-Armee wegen seiner
Tapferkeit mehrfach aus , so daß er bevorzugt
zum Hanptmann befördert wuroe . Die großen
Verdienste um den Aufbau der slowa¬
kischen Wehrmacht  und um die Füh¬
rung seiner Division im Ostfeldzug wurden
mit der im Jahre 1941 erfolgten Beförderung
znm General ll . Klasse gewürdigt.

Weiterer Vormarsch in der Cyrenaika
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom . 4. Februar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Ver¬
bände . die den englischen Rückzug in der O st -
CVrenaika  decken sollten , wurden gründlich
geschlagen. Der Vormarsch der Truppen der
Achsenmächte, der von der Luftwaffe kräftig
unterstützt wird , geht gegen das Gebiet von
Derna weiter . Abteilungen der deutschen Luft¬
waffe bombardierten militärische Anlagen,
Fliiazenghallen und Lager von Malta.  Es
wurden Brände und Erplosionen in den zu
Wstderb^ltcn Malen getroffenen Zielen be¬
obachtet?

Oer ^ elirvraclilsbericlil
Ans dem Führrrhanptgnartirr , 4. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : An der Ostfront  lebhafte Kampf-
tätigkeit.

K ampfflilgzc  u g c bombardierten in
der vergangenen Nacht Hafenanlage » in
Slldwestengland . In Nordafrika
wurden indische Kräfte , die zur Deckung des
britischen Rückzuges eingesetzt waren , geschla¬
gen und zurückgeworfen. Deutsche Kampfflic-
gerkräfte belegten Kraftfahrzeugkolonnen im
Raum um Tobruk sowie Materiallager des
Feindes bei Marsa Matruk mit Bomben.

Die Luftangriffe auf Flugstützpunkte , Flak-
stcllungcn und andere militärische Anlagen
auf den Inseln Malta und Gozzo  wur¬den fortgesetzt.

er wußte , daß hier für England ein Kriegs¬
schauplatz erster Ordnung besteht. Es geht um
die Sicherung der Stützpunkte . Die japani¬
schen Erfolge in Quasten haben auch stärkste
Rückwirkungen auf den Mittleren Osten. Die
invalid gewordenen britischen Positionen im
Mittelmeerraum drücken zweifellos auch die
Front im Mittleren Osten öin. Hinzu kom¬
men die Unruhen in den Dominions , die
Ehnrchill kaum zu beruhigen vermag . Ein
kontinenicner Stützpunkt Churchills wie Au¬
stralien , Blutspender für die verlustreichen
Churchill -Unternehmungen in Nordafrika und
aus Kreta , in Griechenland und auf Malaia,
steht heute ohne effektive britische Waffenhilfe
da. Churchill muß erkennen , wie auch hier¬
ein entscheidender Stützpunkt in seiner „glo¬
balen Kriegführung " gefährdet ist.

Die Gelenke des britischen Empires brechen
auseinander . Eine solche Erscheinung ist der
Beginn der Auflösung eines Stützpunkt -Welt¬
reiches, wie es das englische ist. Englands
These von der Beherrschung der Meere wird
gerade durch die Bedrohung der Stützpunkte
— Hongkong , Singapur , Kreta , Malta —
illusorisch. Die britische Flotte ist den Angrif¬
fen der Achsenmächte auch auf den Me "ren
ausgesetzt und die Nachsüiuüliuien verlän¬
gern  sich durch die wachsende Bedrohung
der Mceresstratzen durch notwendige Um¬
wege sehr erheblich. Churchills Invasions-
Plane aus dem europäischen Kontinent bleiben
gleichfalls im Bereich einer Schreibtisch-Stra¬
tegie, die das Debakel von Dünkirchen aus
der Erinnerung streichen möchte. Aber er weiß
genau , daß die deutsche Wehrmacht noch im¬
mer unbesiegbar ist. In Nordafrika empfing
er die jüngste Belehrung . Rommel verstand
es. mit unrerlegenen Kräften einen notwen¬
digen Rückzug tatsächlich zu einem Sieg  zu
gestalten — was den Briten bisher immer
nur auf dem Zeitungspapier gelang . Wenn
Churchill erklärte , daß ein britischer Sieg in
Libyen auf den ganzen Verlauf des Krieges
von Einfluß sein würde, ' gaukelte er sich —
wie im Frühjahr 1941 beim Balkanfeldzug —
eine Flankenstrategie vor , die seine Stütz¬
punkte im Mittelmeer schützen sollte . In
Wahrheit aber scheiterten seine Pläne , wei
ihnen die realen militärischen Möglichkcite:
fehlte». Churchill rechnete stets mit einen
„wenn . .", aber nie mit dem, was er tat
sächlich besaß. Hier liegt vielleicht die Ursach
seiner dilettantischen Strategie.

Auf das Empire gesehen, wirkt sich eim
solche falsche Ueberschätzung und Unter-
schätznng der Stützpunkt -Politik katastropha
aus . Churchill verließ sich auf Europa unk
verlor es. Er forderte Japan heraus , ohne
die britischen Stützpunkte zu sichern. Er schlos
ein Bündnis mit dem Bolschewismus und spe
kulierte auf die sowjetischen Massenheere unk
erlebte auch hier ein Fiasko  seiner Pläne
Er gab Stützpunkte an die USA . ab, uw
Rooscvelts imperialistischen Hunger zu üefrie
digcn . In Indien und Südafrika muß mi
Terror und Unterdrückung der Ruf nack
Selbständigkeit erstickt werden . Leben durch
de» Tod der anderen : das ist Churchills Po¬
litik, das ist Englands Politik — aber auch
die ganze Tragik des Empires heute . Zer
schmetterte Stützpunkte künden den Beginn
des Zerfalls  eines Weltreiches an , dessen
Totengräber Winston Churchill sein wird.
Die Welt aber wird frei werden.

Verstärkter Kriegseinsatz der Hitler-Iugen-
Reiollojuseockttibrer gibt sie kUcdUioien kür ckn ckrilte ktrieZsjsdr

Berlin,  4 . Februar. In den Berliner
Pharus -Sälen gab Neichsjugendsührer Artur
Armin » vor jungen Führern und Führerin-
nen wichtige Richtlinien für den Kriegseinsatz
der Hitler -Jugend , die die Einsatzbereitschaft
der deutschen Jugendorganisation im Kriege
von neuem unter Beweis stellen.

Die Jugendarbeit deS Jahres 1942 ist be¬
stimmt durch die Parole „Ostcjnsatz und
L a n d d i e n st".. Durch sie ist der Jugend
die Aufgabe gestellt , in der Zukunft ein neues
Bauerntum für den deutschen Oste» zu bil¬
den. DaS Bekenntnis znm Osten lebte schon
immer in ihren Reihe ». Der Landdicnst der
Hitler -Jugend ist nun die reale Form , um
dieses Bekenntnis in die Tat »mziisetzen.

Die Aufgaben des Kricgseinsatzes der Hitler-
Jugend , die der Neichsjugendsührer verkündet
hat , sehen vor , daß die Jugend in einem noch
stärkeren Maße die Betre n u n g der Sol¬
daten an der Front  übernimmt . DaS
frische und glaubensstarke Wesen der Jugend
in der Heimat wird den Soldaten für ihren
schweren Kampf ebenso Kraft geben, wie den
Hinterbliebenen der Gefallenen , deren Be¬
treuung eine ebenso besondere Ehrenpflicht
der Jugend sein wird.

Die Richtlinien für den Kriegseinsatz der
Jugend sollen aber auch Elternschaft und Ju¬
gend noch enger zusammcnführen . Daher hat
der Neichsjugendsührer auch die Verstär¬
kung der Nachbarschaftshilfe  und
eine erweiterte Durchführung von Elternaben¬
den «»geordnet . Diese Elternabende stehen
unter dem Zeichen „Die Jugend kann trotz
allen Ernstes in der Heimat fröhlich sein".
Wir werden der Volkskraft der Heimat stän¬
digen Auftrieb geben. Niemand anders wird
diese Ausgabe bester erfüllen können als die
Jugend.

In den Ba fiel - und Werknachmit¬
tagen  werden sich die Jungen und Mädel in
stärkerem Maße der Herstellung von Spiel¬
zeugen und Gcschenkartikcln widmen . Schon
nn vergangenen Jahr hat die Jugend durch
ihre Werk- und Bastelarbeiten einen großen
Teil der ausgefallenen Spielzeugproduktion
ersetzt. Nach den ergangenen Weisungen wird
in diesem Jahr der Weibnachtsmarkt noch
mehr unter dem Zeichen dieses Einsatzes der
Hitler -Jugend stehen. Für alle notwendigen
Sammelaktionen  steht die Hitler -Jugend
mit derselben Begeisterung bereit , mit der sie
znm Gelingen der großen vom Fülrrer ange-
ordncten Woll - und Wintersachensammlnngbeitrug.

Einen eindringlichen Appell stellen die
Richtlinien für den Kriegseinsatz ver¬
schaffenden Jugend  dar . Diese Jugend

digen Leistungssteigerung in der Krieaspro-
dnktion wird daher auch einen starken Wider¬
hall in der Werktätigen Jugend finden . Die
Disziplin am Arbeitsplatz wird dieselbe sein,
wie die Disziplin in der Formation.

Eine besondere kriegsnotwendige Aufgabe
ist die Wehre r tüchtig nng der 17 iäü-
rigen.  Ihrer Vorbereitung für den soldati¬
schen Einsatz werden in diesem Jabr die Zelt¬
lager der Hitler -Jugend ausschließlich zur
V-rfüquug stehe«. In , Hinblick aus die Weit¬
räumigkeit der Kriegführung wird der Sicher¬
stellung des Nachwuchses für die Sanitäts¬
soldaten der Wehrmacht innerhalb der Wehr¬
ertüchtigung der 17iäbrigen betont Rechnung
getragen . Die Feldscheransbildung in der
Hitler -Jugend nimmt daher innerhalb des
vielseitigen Kriegseinsatzcs einen besonderen
Raum ein.

Aus Frin- faHrt bis zur Küste Roosevelts
Lombeos obere DrutrburAen kür unsere ll Laote rum LnckKsnipk gsZen Lnßlnnck

Von llriegüksriobter 1,r . Will » ein » Linus
Bis vor die Tor « Rooscvelts reicht das Jagd¬

revier unserer II-Bvot «. Keine Einwände ver¬
möge» mehr ihren Wirkungskreis einau-üäinnieu.
I » der ganze » Weite des Ailantiks sind sie am
Feind . liegen sic auf der Lauer , reisen Schiff
»in Schiss in die Tiefe , fassen die Bcgleitfabr-
zeng « und treiben di« BerfenkungSziffcr weit
über die 1S-Millioneu -Gr «nze binaus . Am Kanal
aber wachsen die Schubbauten dieser Boote wie
Trnbburgen . Gegen jeden Angriff gefeit , für
die schwersten Bomben undurchdringlich entstehen
hier in unermüdlicher Arbeit die Kamvtbafen der
Atlantikschlacht nnd reifen ihrer Vollendung ent¬
gegen.

Lll' - Jetzt sind auch hier am Atlantik die
Silben Tage , wo morgens um 10 Uhr noch
Dunkelheit über der grauen Stadt liegt , wo
achts die Stürme um die schiefen, kleine»
'änser toben und der Wind durch die engen
lassen pfeift . Auch unsere graue Stadt am
-Leer wird verdunkelt , da stündlich mit eng-
ischen Fliegerangriffen gerechnet werden
nuß-
Die letzten Tages - und Nachtangriffe der

Engländer hatten kaum Schäden angerichtct.
Wichtige militärische Ziele im Hafen und
Ztaot waren nicht getroffen worden . Das gut
legende Flaksener hatte die Tagcsangrrffe
chon im Anflug entscheidend und

icrlustreich für die Engländer a b-
lewehrt,  uno die nächtlichen Angriffe
uaren mehr als einmal im Feuer der Abwehr
usammeugebrochen . Lodernden Fackeln gleich
vareu die Flugzeuge der Angreifer -ur Erde
gestürzt. Alle Versuche, an die entscheidenden
lngriffsbasen der deutschen Seekriegsührung
m Atlantik heranzukommen , waren entweder
in der Stärke der deutschen Abwehr oder an
er Güte des deutschen Baumaterials , in
testen Nähe vielleicht Bomben niedergegangen
ein mochten, zuschanden geworden . Ein Nund-
zang über den Bauplatz , auf dem das gewal-
ige Bollwerk in der Atlantikschlacht nunmehr
einer Vollendung entgegengeht , überzeugteins bon der Wirkungslosigkeit der

Luftangriffe  gegen diese Kampfbasis.
Nun aber soll dieses Werk mit Macht voll¬

endet werden . Die Schlacht im Atlantik wird
äalich härter . Mit zwingender Notwendigkeit

nähert sie sich immer mehr ihrem Höhepunkt,
d. h. jenem Augenblick in der Kriegführung
der beiden Mächte Deutschland und England,
in welchem England gegenüber der steige n-
den Anzahl der von uns eingesetz¬

ten U - Boote  erkennen muß , wie sinnlos
und zwecklos seine Bemühungen sein werden,
den drohenden Verfall aufzuhalten.

Ist schon über Tag der Eindruck von die¬
sem üier seiner Vollendung entgcgengehenden
Werkes ungeheuer , ist das Gefühl einer be¬
freienden Wirklichkeit dieser hier entstehenden
Trutzburgen  unendlich stark, wieviel ein¬
drucksvoller mochte ein Gang über den nächt¬
lichen Werkplatz sein! Allabendlich ist der Him¬
mel über unserer dunklen Stadt gerötet , all¬
abendlich schickt der Bauplatz die Strahlen
seiner Lichterquellen in die Nacht hinaus.
Denn hier wird nicht nur am Tage gewerkt,
auch in der Nacht geht die Arbeit unaufhör¬
lich ihren Gang.

So fuhren wir denn eines Abends hinaus,
um das Werk zu sehen, wie es in der Nacht
wächst und sich vollendet . An den Wachposten
vorbei gelangten wir auf den großen Bau¬
platz, wo das Werk der N - B o o ts - Schu tz-
bauten  in dem gleißenden Licht der elektri¬
schen Strahler vor uns lag . Hoch ragen die
mcterdickcn Mauern , tief in die Erde hinein
reichen die Fundamente . Noch ist der Bau zum
Teil eingeschalt, zum Teil ist er schon voll¬
endet . Dort im Licht, hier im Schatten lie¬
gend, und unter den viele Meter dicken Decken,
geborgen vor allen Luftangriffen und un¬
verwundbar für die schwersten
Bomben , ahnten wir deutsche U-
Boote,  wußten wir . daß sie hier warten,
um wieder neu eingesetzt zu werden.

Während wir noch sprechen, heult plötzlich
die Sirene : „Englische Flnazeuae im Anflug
auf unseren Hafen ." Nasch eilen wir nach
vorn , aber Dunkelheit umfängt uns nun aucy
da draußen . Die Lichter, die eben noch hell
davon kündeten , daß hier Deutschland den
Endkampf mit England vorbereitet , daß hier
das Werk der Kampfbasis in der
Atlantikschlacht  seiner Vollendung ent¬
gegenwächst, sind verlöscht. Nichts ist mehr zu
sehen von der Großartigkeit des Baues . Die
Nacht hat mit ihrer Dunkelheit alles ver¬
schluckt.

Tief drinnen aber in den großen Montage¬
hallen geht die Arbeit weiter.  Die
Maschinen surren , das Hämmern klingt wei¬
ter und die Männer gehen ihrer Arbeit nach
wie auch sonst. Denn hier unter den Decken
des Baues , die für die schwersten Bomben
undurchdringlich sind, merkt man nichts von
dem Kampf, der nun anhebt zwischen dem
Feuer der deutschen Abwehr und den angrei-
senden Flugzeugen.

Künf sowjetische Angriffe zusammengebrochei,
2vei kalsckievristisckieRexinienter vernichtet - Lieben keincklicbc klugreuxe abxescbossen
Berlin,  4 . Februar . Truppen einer brut¬

schen Infanterie -Division wehrten in der
Mitte der Ostfront fünf aufeinanderfolgende
bolschewistische Angriffe ab. Jeder der Vor¬
stöße brach mit erheblichen feindlichen Ver¬
lusten im Abwehrfeuer unserer Infanterie
und Artillerie zusammen, bevor er die deut¬
schen Stellungen erreicht hatte.

Ebenfalls in der Mitte der Ostfront führ¬
ten deutsche Panzerkräfte  einen wir¬
kungsvollen Angriff gegen die bolschewistischen
Linien und entrissen dem Feind dabei meh¬
rere kleinere Ortschaften.  An einer
anderen Stelle dieses Frontabschnittes brach
ein Angriff von zwei sowjetischen Kompa¬
nien bereits im deutschen Artilleriefeuer zu¬
sammen . Um den Besitz einer kleineren Ort¬
schaft kam cs zu heftigen Kämpfe », wobei die
deutschen Truppen diesen Ort gegen mehrere
bolschewistische Angrifse erfolgreich verteidig¬
ten.

Nordostwärts von Taganrog  stürmten
deutsche Infanteristen trotz heftiger Schnee¬
wehen auf bolschewistische Einheiten ein, die
zuvor einen erfolglosen Angriff gegen unsere
Linien unternommen hatten . In hartem
Kampf wurde der Feind , der viele Tote zu¬

rücklassen mußte , geworfen . An einer anderen
Stelle vertrieben unsere Truppen , ungeachtet
des schweren Schneetreibens , den Feind ans
einer Ortschaft , wo er sich mit zwei Regi¬
mentern  vorübergehend festgesetzt hatte.
Beide Regimenter wurden vernichtet.

Im Nordteil der Ostfront hielten deutsche
Truppen in hartem Abwehrkampf ihre Stel¬
lungen und einen Bahnhof , die die Bolsche¬
wisten durch wiederholte Angriffe in ihren
Besitz zn bringen versuchten . An der Front
vor Leningrad  wurden Angriffsabsichten
der Sowjets rechtzeitig erkannt und durch
verstärkte Abwehr vereitelt . Deutsche Artil¬
lerie zerschlug Truppenansammlungen.

Trotz stellenweise sebr scĥ äR- ,,
unterstützten starke Verbände derdeutschen
Luftwaffe  die Knmp >c vcs .
gesamten Ostfront . Besonders im Ostteil der
Krim , im Donezabschnitt , im Pordteil der
Front und im karelischen Kampfraum wur¬
den Stellungen , Kolonnen und Truppenbe¬
wegungen des Feindes unter schwersten Ver¬
lusten für den Gegner erfolgreich bekämpft.
In Luftkämpfen schossen deutsche Jagdflug¬
zeuge ohne eigene Verluste sieben sowjetische

Bankrotteure
Zischte immer , Auchtnlecks Offensive

m rlordafrika wurde uns berauoreißen ." - L- en:
Bengali find wir scho„ nieder her-

auagerifsen werden !" ( Zeichnung : Kraft)
. . M'mmimm,»»,«,>,«»»,»mm»»,»».

Australien verlegt Fabriken
Furcht vor japanischen Kiistenangriffen

Von unserem Korrespondenten
soll. Bern,  5 . Februar. Der anstralische

Kriegsrat hielt am Mittwoch eine Sitzung
ab, ans der neue kriegswirtschaftlich« Maß¬
nahmen beraten wurden. Ministerpräsident
Curtin gab dabei bekannt, es sei geplant, alle
Maßnahmen zu ergreifen, damit lebenswich¬
tige Industrien im Fake von Angriffen längs
der Küste nicht für die Landcsproduktion völ¬
lig ausfielen . So gehe man jetzt daran, sür
einzelne Unternehmen der Küste,istädteFabri.
ken im Inneren des Landes zu errichten. Der
Beschluß des australischen Krirgsrates läßt
die Befürchtung erkennen, daß es de» Japa¬
nern möglich sei, von Ser aus erfolgreiche
Angriffe gegen die großen Küstenstäbte Austra¬
liens und ihre Industriezentren zu unter¬
nehmen.

Churchill baut sein Kabinett um
Beavcrbrook Minister für Kriegsproduktion

r. Genf , 5. Februar . Churchill fab sich ge¬
nötigt , in seinem Kabinett der Kriegshetzer
einige bemerkenswerte Veränderungen vorzu¬
nehmen . Der millionenschwere Zeitungskönig
Lord Beaverbrook,  der sich vorher offen¬
bar mit ebensowenig Gluck wie Taicni a»s
Versorgungsminister bzw. Minister für die
Flugzeugproduktion zn betätigen versuchte,
übernimmt jetzt das neu geschaffene Mrniste-
rium für die Kriegsproduktion . Sir Andrew
Dun Can wurde wieder einmal Versoranngs-
»nnister , obwohl er offenbar auf diesem Poscen
versagt hat . Er war dann Haudclsnnnister
und wird nunmehr ans diesem Posten von
Oberst I . I . Llewellin,  zuletzt parlamen¬
tarischer Sekretär im Verkehrs-Minister >im,
abgelöst. Reuter bemerkt, daß Sir Stafford
Cripps,  der bisherige pritischc Botschafter
in Moskau , nicht auf der Ernennungsliste
stehe. Und der Außenpolitiker des „ABC " in
Madrid schreibt dazu : „Trotz des ,Sir ' handelt
es sich bei Cripps um einen linksgerichteten
Politiker , der aus der Labour Party wegen
seiner radikalen Tendenzen ausgeschlossen ist.
Man sagt, er sei ein Freund Stalins . Eripps
wurde bereits lange Zeit vor dem deutschen
Vorgehen gegen die Sowjets nach Moskau ge¬
schickt, um die Zusammenarbeit der Sowjet¬
union zu erlangen ."

Abenteuerliche Flucht aus Hattaya
loaa Kilometer quer durch die Wüste
Von unserem Korrespondenten

sin. Nom , 4. Februar . Fünf italienischen Mit¬
gliedern der Besatzung des H a l fa Ya - P a s -
ses ist es, wie jetzt durch die Meldung eines
italienischen Krieasberichterstatters bekanntae-
geben wird , am Tage der Kapitulation dieser
Stellung gelungen , auf einer aventeuerticgen
Flucht über 1000 Kilometer vom Feind kontrol¬
liertes Wüstengelände der Gefangennahme zu
entgehen . Es handelt sich um drei Jnsanterie-
untcroffiziere und zwei Gefreite , die am 17. Ja¬
nuar mit Erlaubnis ihrer Vorgesetzten auf
einem wenige Tage zuvor erbeuteten schweren
Feindwagen und 350 Liter Benzin losfubren.
Sie hatten n. a. eine Liste italienischer Sol¬
daten mit sich, die von ihrem Kommandanten
zur Auszeichnung cingegeben wurden . Die
Flucht ging zunächst in südlicher Richtung nach
Sidl Omar und von dort ans Wustenplstcn
quer durch die Cyrenaika an die Syrte . Wäh¬
rend der zweitägigen Fahrt begegneten die
fünf Italiener wiederholt feindlichen Kolon¬
nen an denen sie jedoch mit größter Selbst¬
verständlichkeit vorbeifuhren.

Politik in Liir - e
Generalleutnant Herbert Gcltner , - er Komman¬

deur einer niedcrsächstschen Jnsaitterie -Division , der
bei den KKmvfen an der Ostfront im Dezember ver¬
wundet wurde . Ist in einem Lazarett in seiner
Heimatstadt Krcibnrg im Brcisga » gestorben.

Der Staatsakt für den verstorbenen Gcneraliualor
«nd SA .-Grnvvcniührer Hans Georg Hosmanu,
Staatssekretär beim NeirbSstaitbaltcr in Bayern,
fand aestcrn im Knvvclsaal deS HccreSinusenms in
München statt . Neichsstatllialter . Nc !chSlc!:- r Gene¬
ral Ritter von Eon legte den Kranz dcö Führer»
nieder.

Am Grab « Willielm Guftloils nn Schweriner
Ebrenbain fand am gestrigen sechsten Jahrestag de»
Todes des ersten naiionalsozialistikchcn Blulzcuge»
im Ausland eine feierliche Kranzniederlegung Natt.

Eine Abordnung der schwedüchen Franc « l« Finn¬
land bat dem Führer ein Geldgeschenk , » r Be»
Wendung sür die Erholung der während deS Feld-

kinillaiid verwundeten deutschen Soldaten

ch*

*

I

4



Aus 8tüdt und Kreis Laliv
düngen über 250 Gramm (nach Kanada über170 Gramm) dürfen schriftliche Mitteilungen
nicht beigelcgt werden. Die Anschriften
des Empfängers und des Absenders sind im¬mer sehr leserlich — möglichst in Druck¬buchstaben—. und zwar auf die Umhüllung
selbst niederzuschrcibe».

OAF -Skhullinyearbeii im Rundjunli
iLg. Am morgigen Freitag, vormittags eil

Uhr. geht im Zeitgesch eh  cn über allc
Lieichssender eine Sendung, die sich nnt der
DAF.-Schulungsarbeitbeschäftigt. Wir weisen
alle Betriebsgcmeinschaftcn aus diese wichtig«Sendung hin.

.4u ., ck«n

Neuhengstett. Ussz. Karl Heini , Enkel von
Heinrich Jourdan , Hanmeister a. D -, wurde
mit dem E . K I und ll . Klasse ausgezeichnet.

Bad Teinach. Ein im Res.-Lazarett zur Be-
handluitg weilender Wehrmachtsangehöriger
hatte dieser Tage das große Glück, aus dem
Kasten des hiesigen Losverkäufers der Reichs¬
lotterie der NSDAP , einen 500 RM .-Gewinn
zu ziehen.

Nagold. Als Borseier für den „Tag der Deut¬
schen Polizei " findet nächsten Samstag im Tran-

Achtung , Amsiedler ans demSüdosten!
Alle Umsiedler ans Bessarabien. Nord- nnd

Südbuchenlaud. der Dobrndstha nnd ans dem
wichtigen Rumänien, die ans den - smern ent¬lasse» nnd angesiedelt und, aber >dr Nm»eü,
lerguk nicht oder noa>. nicht vo l tn ^ g er-halten haben, werden aulgewedert, ,hr G e -
päck unverzüglich bei der Gepackzcntcae inLitzinanustadt. Pulvcrgassc «>, a uzu «or¬
dern  Die Anforderung must alle Angaben
enthalten die zur Ermittlung des Gepäcks
erforderlich sind. Umsiedler, die sich noch mdel Lagern befinde».„müsieu sich wegen der
Einstellung ihres Gepäcks an ihrer Lager-
Führer  wenden.

Der SA . - Geist wird siegen!
Wochenendlehrgang der SA -Standarte 414
Vom 31. Januar auf 1. Februar führte die

SA -Gruppe Südwest in Herrenberg  sur
das SA -Führerkorps der Standarte 414, um¬
fassend die Kreise Calw, Leonberg u. Böblingen,
einen Wochcnendlehrgang durch. Samstag nach¬
mittag meldete der Führer der Standarte 414
dem Stabsführer der SA -Gruppe Sudwest,
Oberführer Olpp.  220 SA -Unterfuhrer der
Standarle zmn Appell angetreten . *
Lenden von nationalsozialistischem DrauMN-
gertum durchglüh len Vorträgen legten Ober¬
sturmbannführer Hillburger,  Obersturm¬
führer Rotller  und Hanptsturmführer Men¬
ningen  Zeugnis unerschütterlichen Kampfes¬
willens für die nat -soz. Idee ab. Obersturm¬
führer Brehm,  bewährter Soldat dieses Krie¬
ges, gab wertvollen Anschauungsunterricht für
den Praktischen Ausb ' ldungsdienst . Die Unter¬
bringung der Lehrgangsteilnehmer konnte dank
den, Entgegenkommen des Bürgermeisters der
Stadt Hcrrenderg gut gelöst werden.

Am Morgen des 1. Februar fand eine schlichte
Morgenfeier in der Stadthalle Herrenberg statt.
Diese Morgenfeier gab Kunde vom Heldenkampf
deutschen Mannestums . In der Schlußanspra¬
che gab Oberführer Ol pp in klarer Uebersicht
umfassenden Aufschluß über die noch ab und zu
austauchenden Unklarheiten bei Erfassung der
SA -Wehrmänner für die vor- und nachmilitä¬
rische Erziehung auf Grund des Erlasses vom
Führer am 19 1 39. Mit der Parole „Der SA-
G-ist wird siegen" und mit dem Gruß an den
Führer wai der Lehrgang beendet.
. Post au Kriegsgefangene
Briefe in Päckchenform (bis 2 Kilogramm)

Mid Pakete (über 2 Kilogramm ) an deutscheKriegsgefangene und Zivilinternierte im Aus¬
land werden vielfach noch ungenügend verpackt
zur Post gegeben oder enthalten Gegenstände,
die nicht versandt werden dürfen . Es wirddringend gebeten- daß für die Verpackung
*esie Kartons  oder , zum Beispiel bei Klei-
uugssinckcn, Packleinwand oder sehr  star¬

kes Packpapier  verwendet wird . Leicht
zerbrechliche Gegenstände sind in Holzwolle zulegen. Bedrucktes Papier darf weder für die
äußere noch innere Verpackung benützt wer¬den. Auf die Vcrsenduugsverbote , über die
am Postschalter Auskunft erteilt wird , ist be¬
sonders zu achten. Zum Beispiel dürfen
Bücher und Tabakwaren nur durch Vermitt¬
lung des Deutschen Roten Kreuzes eingeliefert
werden. Verderbliche Lebensmittel
sind vom Versand ausgeschlossen, wie dennÜberhaupt von der Verschickung von Lebens¬
mitteln möglichst abznsehen ist. Allen Sen-

Württemberg ein uraltes Mohnanbaugebiet
Die Aussaat von OelkrUcliten i8l eine vorärinFlictie Aukube

beilsaal zu Gimstcu des Kriegs -WHW. ein Un-
tcrhaltungsabend für die Bevölkerung Nagolds
statt. Verspricht schon der musikalische Teil des
Abends, der von Mi -gliedern der Schutzpolizei-
kapelle Stuttgart und von Solistinnen bestritten
wird, einen besonderen Genuß ; so werden ver¬
schiedene sportliche Veranstaltungen im 2. Teil
durch die Knnstkraftsportrirge der Feuerschutz-
polizei Stuttgart sowie den BDM . und die Tnr-
nerinnenabtciluiig des VfL. dargebotc». Dane¬
ben ist Gelegenheit zum Preisschießcn und son¬
stigen Unterhaltungen geboten.

Neuenbürg . Um den .Kaufpreis von 41 000
hat die Stadt von der Firma Haueisen u . Sohn
das Gelände der oberen Fabrik zwischen Bahn¬
hofstraße, Schleifmühleilweg und Hägleswcg
mit Kanal und Wehranlage (Metzel-Wehr ) und
der unausgedauten Wasserkraft von 150—200
PS . einschließlich Wohngebäude Bogt-Bosch er
worben. In dem Kaufpreis ciugeschlossen ist
die Ablösung des Wässerungsrcchts für die
Reutwiesen und die Vollmerswiesen . Die Stadt
ist berechtigt, die Wasserkraft jederzeit auszu-
baucn . Die Uebergabe soll am 15. März erfol¬
gen. Damit gelangt die Stadt , die i»r Talesgrund
sehr arm an ebenem Gelände ist, in den Besitz
von solchem in günstiger Loge entlang der
Reichsstraße. Das Baugelände wird zunächst in
seiner ganzen Ausdehnung städtischen Zwecken
Vorbehalten bleiben müssen.
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„Du großer Gott ", stammelte der alte
Merten enftetzt, „wenn sie das im Ernst
meinte ?" Verstört stülvte er sich feine
Mühe auf den grauen Schädel und wollte
nach dem Gartenbaus , als er den Diener
Bertram herangestürmt kommen sah.

Bertram , der seine kaqere Gestalt sonst
nur feierlich und mit fast kirchlich zu nen¬
nender Würde dalnnbeweate . der sich sonst
einer gevilegten Sprache betteißigie vieles
frühere Muster von einem Diener machte
vor dem Gärtner balt und keuchte, krebsrot
im Gesicht: „Verslncht und znaenäbt , tn die¬
sem verdammten Tollhaus kann man noch
selbst verrückt werden !"

„Was bat es denn nun schon wieder ge-
zeben?" forschte der alte Merten seufzend.

„Dieser verdammte geistesgestört » Kerl,
der sich für Heinrich den Achten hält " , er¬
zählt der Diener erbittert , „sitzt dlnten im
Park und hat ein altes Schwert in der Hand,
das er zweifellos aus dem RKterlaa ! des
Schlosses entwendet hat Als er m'ch siebt,
winkt er mich unter bösem Lächeln zu sich
eran und besieblt mir . vor ihm nieder «»»

knien. Mein Kopf , so erklärte er. gefalle
ihm nicht. Cr wolle ihn mir abbauen und
in - die Themse werfen . Jetzt gerade hätte
er Zeit dazu ."

„Der ante Kott !" sagte der alte Gärtner
schaudernd. „Upd Sie rissen natürlich aus,
Bertram ?"

„Na , was denn sonst?" sagte der Diener,
wütend über diese Frage . „Oder ' dachten
Sie vielleicht, ich lasse mir au , lieber lan-

Nn lustiger Roman von Hannes I' eter 8tolp

Seit Beginn der Erzeugungsschlachten wurde
eine Verstärkung des Oelfruchtanbaus ange-
strcbt , um auch die Fettquelle des Bodens zu
erschließen. Für urscre Kriegsernährungswirt¬
schaft ist eine erneute Answeitunq des Änbaus
zu einer vordringlichen Aufgabe geworden.
Der Referent für Oelfruchtanbau in der Lan¬
desbauernschaft Württemberg , mit dem wir
uns über dieses Thema unterhielten , sagte uns
dazu folgendes'

Für unsere Fettversorgung gibt es 3 Quel¬
len , von denen die stärkste die Milchwirt¬
schaft  ist Hierauf folgt die S chw c i n e m ast
und dann kommt der Oelsaatenanbau,
r wesentlichenStütze unserer Gesamt-
settversorgnna geworden ist. Leider wird er
tininer noch zu wenig ausgenützt , obwohl seine
Lecstungssahlgke,» außerordentlich groß ist. So
kan man von 1 Hektar Oclfrüchte im Durch¬
schnitt beispielsweise rund k—7 Doppelzentner
Reinfett ernten Ueber die Milchvieh- und
Schweinehaltung dagegen gelingt es unter
durchschnittlichen Verhältnissen , nur etwa
1 Doppelzentner Rcinfett je Flächeneinheit zu
erzeugen.

Da die Winterölfrüchte Raps und Rübsen

bereits im Boden sind, muß unser Hauptaugen¬
merk nun im Früb 'ahr der Aussaat von Som¬
merölfrüchten gelten. Hier ist es vor allem der
Mohn,  der bei verhältnismäßig geringem Ar¬
beitsaufwand die gleich' hohen und günstigen
Preise bringt wsi der Winterölfruchtanban.

Interessant war für uns zu erfahren , datz
Württemberg mit seinen milden und warmen
Lagen ein uraltes Mohnanbaugebiet ist. Hier
hat man auch von jeher schon den Wert des
Mohns erkannt und geschätzt. Obwohl der
Mohn an das Klima und den Boden bestimmte
Ansprüche stellt, kann er fast in allen Kreis-
banernschaftcn Württembergs , in denen die
Lage nicht zu rauh ist, angebaut werden . Da¬
bei ist zu beacht-n, daß inan ihm in seiner
Jugendentwicklung eine sorgfältige Pflege
durch wiederholtes Hacken und rechtzeitige
Vereinzelung  der Pflanzen angedeihen
läßt.

Im letzten Jahr hat der Mohnanbau bei
uns eine starke Ausdehnung erfahren . Dazu
hat nicht zuletzt der günstige Preis von 80RM.
für den Doppelzentner beigetragen . Da man
vom Hektar zwischen 11 nnd 13 Doppelzentner
Ertrage ernten kann, ist der Anbau durchauslohnend.

ger Weile den Schädel vom Rump », tren¬
nen, bloß damit so ein blutdürstiger Irrer
ein bißchen Vergnügen Hai? S >« sollten
wirklich nicht solch blöde Fragen stellen,

..Na .' nichts für ungut " , begütigte der alte
Gärtner . .

Bertram , was exnie  zuvor rn fernem Le¬
ben aetan hatte , spie qrimmerfüllt , n wer¬
tem Bogen auf den arünen Nasen und fuhr
fort : „Kaum , daß ich dem Machtbereich Hein¬
rich des Achten entronnen bin . stoße ich mit
Iwan dem Schrecklichen zusammen . Der
Teufel mag wissen, wo dieser Kerl das Ma¬
terial dazu her hat , aber wahr und wahr¬
haftig : er bat hinten am Tennisvlatz einen
richtiggebenden Galgen errichtet ." ,

„Der Donner !" entfuhr es dem alten
Gärtner erschrocken. '

„Ich will mich" , erzäblt der geplagte Die¬
ner weiter . ..leise an Iwan dem Schreckli¬
chen vorbeischleichen, aber da bat er mich
auch schon am Arm gefaßt . „Brüderchen " ,
sagst er ganz freundlich zu mir . „komm und
tu " Väterchen Zar den Gefallen und steck
nml deinen Kopf hier durch diese Schlinge.
Ich habe mir diesen pickfeinen Galgen ge¬
baut und wist dock mal sehen, ob er auch
hält . Komm, sei kein Svielverderber und
laß dich schon heute aufhangen . Nächst«
Woche kommt ihr ohnehin alle dran . Mer¬
ten , ich sage Istnen . mir fuhr das Entsetzen
nur so in die Knochen, und ich rannte , was
meine Bftne kerzuaeben vermochten."

„Das kann ich mir denken" stimmte der
Gärtner mitfühlend zu. „Ja , ja " , seufzte
er düster umwölkten Antlitzes , „auch ich
habe meine Soraen . Es ist jetzt gar nicht
mebr schön auf Stansberg ."

„Was haben Sie denn für Sorgen ?"
fragte Bertram kopfschüttelnd.

„Ich soll" , erklärte der alle Gärtner , wo¬
bei er schämig die Augen niederschlug, .in
dieser Nacht bei dem Fräulein Bortschia
schlafen, andernfalls wolle sie mich vergif¬ten ."

Ob dieser unmoralischen Bekanntgabe
machte der Diener zunächst ein entrüstetes
Gesicht. Dann entsann er sich seiner histori¬
schen Kenntnisse und sagte wichtig : „Ach. da
haben wir sie, die sittenlose Lucrezia Bor¬
gia ! Aeh, Merten , wollen Sie dieser Auf¬
forderung Folge leisten ?"

„Ilm Gottes willen " , sagte der alte Gau¬
ner erschrocken und hob abwehrend die
Hände , ..wo denken Sie denn hin , Bertram.
Meine Alte würde mir schön auss Dach stei¬
gen. wollte Ich mich in solche Abenteuer ein¬
lassen."

natürlich " , versetzte Bertram ein
bißchen aedankenlos . und olötzlich fuhren die
Helden Männer erschrocken herum

Den kiesbestreuten Parkweg herauf kam
mit ausgebreiteten Armen und unter Ge-
räuscken. wie sie ein Motor heraibt , Mar¬
tin Webet , der Jugendliche Liebbaber , ge¬
saust. der den Fiuqkapitän zu spielen batte.

.Nrrrrr !" machte er noch einmal , als er
vor den Heiden Männern stand , um darauf

seine imitierten Motorengeräusche ausklinr
gen ?u lasten.

„He. hallo", fraote er, „sprechen -- >edeut'ck. meine Herren?"
,.Ia ". antwortete der alte Merten schüch¬tern.
„Gewiß ", verseifte der Diener , dem neues

Unheil schwante.
„Fern ", sagte der ..Flugkamtan " .Ho¬

ren S e mal , saaen Sie mal , ist das hier
Kai "" " "

„Hä ?" bläffte der alte Merten Verständ¬
nis ^ -;.

„Wie — was ?" forschte der Diener.
„Ob das hier " , schrie der Flnakapitä »,

„Kairo ist. zum Teufel ! Hären Sie denn
schw»r ?"

„Wi —wir sind selbst fremd hier " , stot¬
tert « Bertram , der sich keinen anderen Aus¬
weg wußte.

„Idioten !" sagte der Flugkapitä » ver¬
drießlich und sah sich um. Als er rechts des
Weaes einen kleinen Kiesha 'sien erblickte,
hellte sich sein Gesicht auf . Er zeigte iillt-
dem Finger « uf den kleinen Kiesbauren und
erklärte zufrieden : „Dort ist sa die C> eops-
Vyramide . Ich bin also auf dem richtigen
Weoe. Ilm Kairo zu erreichen , muß ich
westllch fli ^ -xn Stimmts ?"

„Ach ja , es stimmt " , fasten die beiden
Minner wie au -. e nem Munde W "nn
sich der verrückte Kerl nur bloß wieder da¬
vonmachen wollte!

„Motor anwerfen !" brüllte der Flugkst
pitän und breitere beide A">ne ans . Er
wertete einige Sekunden , faste darauf:
..Mumm —mumm —wumm —mumm ", ließ
seine Stimme zu dem ..Nrrrrrrr " anichwel-
len und raste unter die >em Geräusch wie
aus der Pistole geschossen den Porkweg hin¬
auf . wo er hinter Eebü 'ch verschwand.

„Gott sei Dank !" ver ' . tzte Bertram auf-
atm -nd.

„Der ist wenigstens nicht so gefährlich,
wie die anderen ", sagte er alte Merten er¬
leichtert.

„ . . . die einen gleich köpfen oder aufhäv-
gen wollen " , eroänzt - der Diener.

„Oder vergiften " , schloß der Gärtner.
„Zum Kuckuck", rief Bertram jäh . „da

stehe ich hier und schwatze und derweil bat
vielleicht hinten im R --rk Heinrich der Achte
Iwan , den Schrecklichen enthauptet oder
Iwan der Schreckliche hat Heinrich auf sei¬
nem Galgen aufgehängt . Ich muß ins
Schloß und Doktor Lgse holen !"

Der Diener stürmte davon , während der
alte Me ^ -n sorgenvoll nach dem Garten-
Haus schlürfte.

(Fortsetzung folgt.)

»n

Reichsdeutsche und Deutsch stäm¬
mige,  die vor dem I September 1939 ihren
ständigen Wohnsitz in Frankreich  sjedoch
außerhalb von Elsaß und von Lothringen)
oder in den französischen Kolonien batten und
die fetzt im Deutschen Reich leben, werden
aufgefordert , sich umgehend unter Angabe
ihres vollen Namens und der fetzigen genauen
Anschrift bei der Deutschen Umsied¬
lungs - Gesellschaft mbH . in Straß¬burg,  Steinring 49. zu melden.

Das Langemarck - Studium  der
Neichssrudentensührung führt im Februar
und März Ausleselager  durch . Zur Aus¬
lese gelangen in erster Linie die Angehörigen
der Geburtsjahrgänge 1924 und 1925. Außer¬
dem sollen möglichst viele Kriegsteilnehmer
durch die Auslese ersaßt werden Bewer¬
bungen sind sofort an den Lehrgang Stutt¬
gart des Langemarck-Studinms , Stuttgart,
Seestraße 6. einznsendcn.

Die Zahl der Kinder , die Kinderbei¬
hilfe  bekommen, ist mit der vor einem Jahre
in Kraft getretenen neuen Verordnung von
2,95 auf fast 8 Millionen gestiegen; der monat¬
lich ansgezahlte Betrag hat sich von 35 anfbeinahe 80 Millionen Mark erhöht.

Mit Rücksicht auf die Papierknapphcit ge¬
stattet die Ncichsvosi. auch bei Zahlwngs.
anweisungen  eine eingedrückte Be¬
tragsangabe  durch deutlichen Neuauf¬
druck auf einen höheren Betrag «bis 100 Mk.)und ,n Zahlungsanweisungen bis 100 Mark
ani einen niedrigeren Betrag zu ändern,

Sonderdienftbefehl der HZ.
HI . Bann 401. Am Samstag . 7. 2. findet in

Calw eine Untersuchung der Jahrgänge 1924/
25/26 statt. Jg ., die sich der Untersuchung am
14. 1. in Hirsau gestellt haben, brauchen nicht
astircl/si . ^ .'ftrittszut in C q l w : Nstbaus 9 Uhr.
Sämtliche GefolgschaMhrer melden sofort
mit Angabe gen,' >-r Personalien alle Jq . der
Jahrgange 19? / ' noch nicht skifahrr«können. > >

Honig. Zucker und zett werden zerlaßen und in eine Schüssel gegeben, wenn die Masse fast erkaltet
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Ein unerschrockener Hauptmann
Mit dem Deutschen Kreuz ausgezeichnet
Stuttgart . Wegen hervorragender und wie¬

derholt bewiesener Tapferkeit vor dem Feinde
wurde der Hauptmann in einem Artillerie-
Regiment Bernhard Koegel  mit dem Deut¬
schen Kreuz in Gold ausgezeichnet. Der Offi¬
zier, der ani 26. August 1911 in Göttclsingen
(Kreis Freudcnstadt ) als Sohn eines Pfar¬
rers geboren wurde und seine Schulzeit in
Freudenstadt und Ehlingen verbracht hat, be¬
fand sich mit nur wenigen seiner Männer aus
Erkundigung wegen des Einsatzes der von
ihm geführten Artillerieabteilung gegen die
Sowjets . Plötzlich wurde Hauptmann Koegel
mit seinen Männern von zwei sowjeti¬
schen Kompanien angegriffen.  Mit
seiner Maschinenpistole feuernd, hielt der un¬
erschrockene Offizier die Bolschewisten so lange
vom Leibe, bis zwei von seinen Geschützen in
offene Feuerstellung gebracht worden waren.
Diese zerschlugen dann den Angriff der So¬
wjets so gründlich, dag Koegel, die günstige
Chance des Augenblicks nützend, seine Kano¬
niere und Fahrer zu einem Gegenangriff zn-
sammenrasfen und die Bolschewisten noch
weiter zurückwcrfen  konnte . Durch
seine Geistesgegenwart und Kühnheit hatte
der Offizier das Hineinstoßen des Feindes in
eine mit Troßkolonnen einer deutschen Divi¬
sion angefüllte Stadt verhindert . In keckem
Zugriff konnte dann die Artillerieabteilung
unter seiner Führung den Bolschewisten in
Gegenstoß und Abwehr weitere erhebliche
Verluste zusügen.

Volksschädling zum Tode verurteilt
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte

den 33jährigen geschiedenen Joses Bok aus
Nordstetten , Kreis Horb , als Volksschädling
und gefährlichen Gewohnheitsverbrecher wegen
26 Verbrechen des Betrugs im Rückfall znm
Tode und zu dauerndem Ehrverlust . Bok. der
wegen Rückfalldiebstahls und Rückfallbetrugs
schon häufig , darunter mit fünf Jahren Zucht¬
haus vorbestraft ist. hatte vom Sommer 1940
ab seinen Lebensunterhalt größtenteils wie¬
derum durch Betrug  bestritten , indem er
in Stuttgart , Ludwigsburg , Ulm, Rottweil
und zahlreichen badischen Städten Mangel¬
waren anbot und durch das Versprechen, aus

wmer mütterlichen Landwirtschaft Gänse,
Eier , Schwarzwälder Speck und Bienenhonig
liefern zu wollem sich laufend Anzahlun¬
gen  ms zu 89 Mark ergaunerte.  Ferner
hatte er unter phantastischen Vorgaben zahl¬
reiche Darlehensbetrngereien verübt.

Rottweil . Dem Geschäftsbericht des Kreis-
lanmwarts Ehrhardt auf der hiesigen Obst-
mukundaebung war zu entnehmen , das; der
-kreis Rottwcil gegenwärtig rund 240 099
tragbare Ob  st bau me  aufweist . Außcr-
>em tmirden im Kreis Rottweil vier Bei-
pielsanlagen , im Kreis Tuttlingen sogar 21.
nit sehr beachtlichen Erfolgen gegründet . Von
>en insgesamt 499 099 tragbaren Oüstbäumcn
>er Kreise Rottwcil und Tuttlingen wurden
m letzten Jahr 89900 Zentner geerntet.

Oie LanöeshauptstaöL meldet
Drei Kinder  im Alter von ein, drei und

vier Jahren zündelten  in einem Gebäude
an der Lindenspürstraßc mit Streichhölzern,
wobei ein Zimmerbrand  entstand . Die
Feuerschutzpolizei beseitigte die Gefahr , ehe
größerer Schaden angerichtet wurde.

In der Schloßstraße erfolgte ein Zusam¬
menstoß  zwischen einem Personenkraft¬
wagen und einem Straßenbahnzug der
Linie 20. Der Lenker des elfteren erlitt einen
leichten Nervenschock und mußte nach dem
Kntharinenspital verbracht werben.

Neues aus aller Welt
Gefängnis wegen Beleidigung des Lehrers
Das Amtsgericht Verden  verurteilte eine

Frau ans Scharnhorst zu einem Monat Ge¬
fängnis , weil sie in einem Brief an den Schul¬
rat den Lehrer ihres Ortes beleidigte. Ursache
der Anklage war die Meinung der Angeklag¬
ten, daß der Lehrer das Züchtigungsrecht bei
ihrem Sohne überschritten habe. Der Schul¬
rat erklärte vor Gericht, bei mangelnden Lei¬
stungen solle der Stock erst dann in Erschei¬
nung treten , wenn alle anderen Erziehungs¬
mittel , auch die Verbindung mit dem Eltern¬
hause, versagt hätten . Bei Roheitsdelikten,
beim Lugen, beim Diebstahl müsse der Stock
als abschreckendes Beispiel zur charakterlichen
Erziehung unter Umstanden sofort helfen.

vmrcui

Gesänguisschlüssel als Halsschmuck
In der westfälischen Stadt Neubecknm

fielen zwei ,unge Burschen auf , von denen der
eine vier große Schlüssel um den Hals trug . Es
handelte sich um einen - 19jährigen Dortmun¬
der und um einen 18 Jahre alten Holländer,
die aus dem Gcrichtsaefängnis in Gütersloh
entwichen waren , nachdem sie einen 64jährigcn
Oberwachtmcister mit einem Wasserkrug nie¬
dergeschlagen hatten . Bereits vier Tage nach
der Tat wurden sie vom Sondcrgericht znmTode verurteilt.

Razzia im Budapest« Bergnügungsviertel
Die Polizei von Budapest  hat eine aus¬

gedehnte Razzia auf diejenigen Elemente un¬
ternommen , die die Einschränkung des Kraft-
waaenverkehrs sabotieren . Mehrere hundert
Detektive und Polizisten umstellten um Mit¬
ternacht das Vergnügungsviertel und brach¬
ten über 100  Kraftwagen , deren Führer keine
Sondergenehmigung besaßen, zur Polizei-
stativn . Bei dieser Gelegenheit versuchten
Dutzende von Bardamen und Tänzerinnen zu
entfliehen, die sich in Gesellschaft reicher Ju¬
den befanden und von diesen nach Hause brin¬
gen ließen. Sie wurden jedoch wieder gefaßt
und mußten die Nacht mit ihreir Freunden
auf der Polizei verbringen . Gegen alle Be¬
teiligten soll ein strenges gerichtliches Verfah¬
ren eingeleitet werden.

Lawine zerstört Sanatorium
Ans Bonneville  in Savoyen wird ge¬

meldet, daß eine gewaltige Schneelawine von
schätzungsweise 2000 Kubikmeter von der Höhe
des Plateaus von Passy niedergegangen ist
und einen Teil des Sanatoriums von Gnebri-
anv zerstört hat . ' - ' "

Bergwecksunglück in Japan
Infolge eines Stollenernbruchs in einem

Kohlenbergwerk bei Ube (Präfektur Uama-
guchi) kamen 180 japanische Bergarbeiter ums
Leben. Die Nnglücksstellebefindet sich an einer
Stelle , die einen Kilometer ins Meer hinaus
gelegen ist. Die Gesamtbelegschaft beträgt 309Maun.

Hue? tiut'cFr cien LporkH
Franz Brcithaupt , der Polizeipräsident von

Breslau , ist znm Führer der Deutschen Le-
h/uArettungsgesellschaft bestimmt worden^
U ^ rigadesührer Brcithaupt war einer devGründer der DLRG.
< Dw Läuberkämpfc der Ringer gegen Schwe-i
den in München und gegen Ungarn in Mann«
heim, die in diesem Monat stattfinden sollten)sind verlegt worden.

S -n'Lfl » ns« «
Die Slowakei hätte gerne am 7. März die!

deutsche Eishockey- Nationalmannschaft in
Preßburg zum Länderspiel gesehen, doch

kirr » II !«

.̂00 Werksküchen in Württemberg . Di«
ru ..̂ gsweg!nn i,l Württemberg vothande.rkskuchen konnten inzwischen um
rund 309 Verpfleaungseinheiten vermehrt
werden, eme beachtliche soziale Leistung wah-reno des Krieges.

Die Preisbildung für gestrickte Strümpfe
i,t vom Reichskomminar für die Preisbildung
auf eine neue Grundlage gestellt. Durch die
neuen Bestimmungen wird die Preiserrech¬
nung für diese Waren vereinfacht.  Die
Anordnung tritt erst am 1. April in Kraft.

Neue Jnngviehweibc . Der Wttrttembergische
Rinderzuchtverband Stuttgart hat den 91'
Morgen großen Erbhof Maikler in
Muhlhausen,  Kreis Biberach, erworben,
um dort eine Jungvieh - und Fohlenweidc zu
errichten, die der Braunviehzuchtverband -.
Biberach bewirtschaften wird.

/Fleets

_von 19.27 bis 8.19 Uhr

l§3. kresso ^ Urttsmkorz 6o8Lml!vituuA O. Lose -,
vor,  KtvttxLrt . 13. Vstrlr»s »1k»itk»r uoö Kr-lirikt'
lsltsr k'. 6 . 8 e d v a l «. Cslv . Vorisg : Wcudt
6mb6 . Druck : OolscklLxsr'scko Luekrirucker^ i Oalv.

2 . 2t . Drolüttsts 5 Zültix.

. »._ KK« »,

K

calLi er tleüMMr
8r»nnt » A, lien 8. 18ei,rUSr 1942 , nscli

iniN ' iS 4 llbr , tinäet im 8ssl äes Hotel . Waläliorn " unsere

10S. «suftiverrsmmlims
statt , Wir Isclen unsere akilven unä passiven iCitglieäec ru

raiilieiclier öeleiligung ein.

Oie VereillskiHrrunz

Kellen bei

kdeums , 6tcdt , Iscdls »,
6Ite6er - uack
sckmerren , Hexenscknk, >
6rippe unck krkSltunxs-
Irrsakkslteu , dlerven-
uack Xopisckmerrea . !

Altertümer:
Kaufe eingelegt « Kommode«,
Sessel . Stützte u. alte Schränke,
evll. auch beschädigte. Angebote un¬
ter H. D. SO an die Geschäftsstelle
der „Schwarzivald-Wacht".

Berkanfe am Freitag mittag
von 1 Uhr ab eine junge, fehler¬
freie

Ritz-«Kd SlbllMll-
Nr. Kirchherr, Altburg

2u unssrsr lrircliliolisn
Irauung um Samstag,
7 .^ sbr .,lncksnivlrfrsunck-
liolist sin

Karl Zourdaa
2. 2 . Kriagslarsrstt

8okn cts« b<arl üourijsn , Siprsr
in ^ sukonyststt

Tooktsr <1as / l̂ois KNng,Ottvndfonn
Xireiigang
btsudsngststt

13  Udr in

llklermoM
vkniervellen
gleicbea dlitur-
Wellen — vvelcb
grvü unä voll

Junge Frau mit >/, jährigem
Kinde sucht auf IS. März oder
1. April

Möblier«» Zimmer
mit Küchenbenutzungin Talw»
Weil der Stadt oder Umgebung.
'Angebote an die Geschäftsstelle der
.Schwarzwald -Wacht".

«irbten Si« Ink . lt unä kr - i » 6«
särunL : 20 ^ . btsiten nur 79 i-irz.1
ik -WI.in -wen ^ potkeken . kericblen
urb Sie un» über One Sikskrunren I
etoecst Owdll., bwnäien227̂19S

Eine schöne, 32 Wochen trächtige

Kalbin
leicht gewöhnt,verkauft Samstag
mittag I Uhr

Mina Schrakt, Althengstett

Mtz- mb Sahrbih
mit dem 2. Kalb 31 Wochen träch¬
tig, hat zu orrkaufen

Johann Weber, Zainen
Kreis Calw

Ein ca. 1'/, Zentner schweres

EilWschvciil
verkauft

Wilh . Roller , Stammheim

Prima

Handfchlitten
mit Pritsche, zum Milchfahrrn ge¬
eignet, wird verkauft.

Bon wem, sagt die Geschäftsstelle
her,Schivur . ivatd»Wachi*.

Verkaufe 1 Paar starke

LWksibmiilk
Paul Protz , Simmozheim

öchillerstr. 20

- gewürrts
futterkslkmisrliung

MckMSNNL,

kür s »s 7ivrs
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